er 2 2 n * 56 u EN 
- ans re re ve u De 5 —— — nun 7 2 a 2 

ö x v 9 895 ; pi — - een — > 7 | 

; * « 2 5 

N 

4 = al 


un 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 


* | 4 se 
Redaktion, Verlag und Druck, 
v f monatlich 10 Sgr., 
en N. Graßmann, Schulzenſtraße 17. . mit Botenlohn viertelj, 1 Thlr. 77 Sgr. 
+ monatlich 12% Sgr., 
Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. b a für Freußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


— — 


92. Abendblatt. Montag, den 21. Oktober., 867. 


Dr. Harnier eine Reſolution geſtellt; gegen dieſe erklärt ſich der Herr 
Bundes ⸗Komuiſſar v. Philipsborn. Sollte auf dem Lande, wo jetzt des 
Sonntags der Beſtelldienſt ruhe, eine Einführung deſſelben gewünſcht wer⸗ 
den, ſo würde man dazu Extrakräfte annehmen und die daraus entſtehenden 
Koſten nicht ſcheuen. In den Städten habe eine Beſchränkung des Beſtell⸗ 
dienſtes auf die Morgen⸗ und Abendſtunden an den Sonn- und Feſttagen 
ſtattgefunden und zwar mit Zuſtimmung des Publikums. Er dürfe dabei 
nicht unerwähnt laſſen, daß ein zur Aufhebung dieſer Beſchränkungen ger 
ſtellter Antrag im preußiſchen Abgeordnetenhauſe abgelehnt jei. — Der 
Vice⸗Präſident Herzog v. Ujeſt übernimmt den Vorſit. — Die Reſolution 
des Abg. Dr. Harnier zu $. 56 wird angenommen. — Zu 8. 57 bat der 
Abg. Wig gers (Berlin) eine Reſolution geſtellt, zu deren Begründung er 
das Wort nimmt. Da das Briefgebeimniß als unverletzlich betrachtet 
werden müſſe und gemeinſame Angelegenhei en im Wege der Bundesgeſetz⸗ 
gebung einheitlich geregelt werden müßten, ſo hoffe er auf Annahme ſeiner 
Reſolution. — Regierungs⸗Kommiſſar v. Dambach: Nur aus praktiſchen 
Gründen ſei jede Beſtimmung über die Verletzung des allgemein anerkann⸗ 
ten Brieigeheimniffes. fortgeblieben, denn die Aufnahme eines nur theo⸗ 
retiſchen Grundes könne nichts nützen: man griffe mit Aufnahme einer 
ſolcheu Beſtimmung in die Strafprozeß⸗, Civilprozeß⸗ und in die Konkurs⸗ 
prozeßordnung ein, wie auch in die hierin ſehr vergirende Spezialgeſetz⸗ 
gebung der einzelnen Länder. — Abg. Laster: Er müſſe ſein tiefes 
Bedauern darüber ausdrücken, daß es Gewohnbeit geworden ſei, dem Hauſe 
bei jeder Gelegenheit damit zu drohen: das Geſetz werde nicht zu Stande 
kommen, wenn dieſe oder jene Beſtimmung darin aufgenommen würde. 
Er ſei anfänglich nicht geneigt geweſen, für den Antrag zu. ſtimmen; uach 
der Rede des Herrn Bundes⸗Kommiſſars jedoch würde er dies thun. Nach 
ſeiner Meinung dürfe ein Poſtgeſetz nicht den Grundſatz entbehren, daß das 
Briefgebeimniß unverletzlich ſei; darum bitte er das Haus um die Annahme 
des Antrages. — Abg v. Wedemeyer hält den 8. 57 für vollkommen 
ausreichend zum Schutz des Briefgeheimniſſes und erklärt ſich deshalb für 
Ablehnung des Amendements; die Berathung des Poſtgeſetzes ſei nicht der 
Art, um den Satz: „das Briefgeheimniß iſt unverletzlich“ hinein ubr ingen. 
Das gehöre in die norddeutſche Bundesverfaſſung, oder in ein ſpezielles Geſetz. 
(Redner bleibt bei der herrſchenden Unruhe unverſtändlich.) Er habe Aus⸗ 
nahmen vom Briefgeheimniß aufgeführt. Redner befürtwortet nochmals 
fein Amendement. — Bundes Kommiſſar v. Philipsborn: Durch den 
Antrag werden der Poſtverwaltung Laſten aufgebürdet, daß die Regierung 
auf die Annahme des ganzen Geſetzes verzichten müßte, wenn das Amen⸗ 
dement angenommen würde. n 

Referent Abg. Dr. Michaelis ſpricht ſich ebenfalls gegen den An- 
trag aus. Die Beſtimmungen über das Briefgebeimniß müßten den ein⸗ 
zelnen Staaten vorbehalten bleiben. Bei der Apſtimmung wird das Amen⸗ 
dement mit 135 gegen 93 Stimmen angenommen. Während der Ermitte⸗ 
lung der Abſtimmung theilt der Präſident mit, daß vom Bundeskanzler⸗ 
Amt 2 Vorlagen eingegangen ſeien: * die Feſtſtellung des Bundeshaus⸗ 
halts pro 1867, (für welche das Haus die Schluß Berathung im Plenum 
annimmt und der Präſident zum Referenten den Abg. von Bennigſen er⸗ 
nennt); 2. eine Vorlage, betreffend die Verwaltung des Schuldenweſens des 
norddeutſchen Bundes, für weſche Vorberatzung in einer Kommiſſton von 
14 Mitgliedern veſchloſſen wird. Demnächſt wird 8. 58 des Geſetzes ohne 
Diskuſſion angenommen. — Den fe Gegenſtand der Tagesordnung bil⸗ 
det die Schlußberathung über das Koalitiousgeſetz. Hierzu liegt folgenber 
Antrag vor: Der Reichstzg wolle, anſtatt definitiver Annahme des eſetz⸗ 
Entwurfs beſchließen: „Den Herrn Bundeskaufler zu erſuchen: Bei der mit 
thunlichſter Beſchleunigung im Wege des Bundes Geſetzgebung erwarteten 
Reform des im Bundesgebiete beſtehenden Gewerberechtes Bedacht zu neh⸗ 
men: 1. auf Beſeitigung der, die Freiheit der Arbeitgeber und Arbeiter zu 
Verabredungen und Verei igungen behufs Erlangung günftiger Lohne und 
Arbeitsbedingungen, bisber beſchranterden Aus nahmebedingungen, 2. auf 
Hinwegräumung der Schranken der freien Verwerthung der Arbeitskräfte, 
3. auf Beſtimmung über Einführung von Fabrik⸗Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗ 
und Penſions⸗Kaſſen nach Aualogie der Knappſchafts⸗Kaſſen. Zur General⸗ 
Diskuſſton ſpricht Abg. Dr. v. Schweitzer und befürwortet die Annahme 
des Antrages. Man dürfe das Geſetz nicht ablehnen, denn gegengehaltene 
Zweckmäßigkeitsgründe kämen nicht in Betracht. Im Intereſſe der Arbeiter 
dürfe das Geſetz nicht verzögert werden. Er befürwortet den Antrag 
Reincke und Genoſſen. — Abg. v. Brauchitſch (Genthin) vertheidigt die 
Reſolution. Er erkenne die Wichtigkeit des Erlaſſes eines Geſetzes gegen 
die Koalilionsbeſchränkungen vollkommen an, halte es jedoch für geboten, 
die Ausführung der Bundesregierung zu überlaſſen. — Abg. Schulze 
(Berlin) widerſpricht der Ausführung des Vorredners und befürwortet die 
Annahme des von ihm beantragten Geſetzentwurfes. Die Reſolution wird 
hierauf abgelehnt. Bei der Spezial⸗Diskuſſton nimmt das Wort der Abg. 
Graf v. Kleiſt und befürwortet im Jutereſſe der Landwirthſchaft, das Ge⸗ 
ſetz nicht auf ländliche Arbeiter auszudehnen. Ländliche Arbeiter ſeien oft 
durch kontraktliche Verpflichtungen gebunden, die dann willkürlich geloſt 
werden könnten. Die Diskuſſion über $. 1 wird geſchloſſen und derſelbe 
angenommen. — Zu 8, 2 bat der Abg. Rei cke ein Amendement, betref⸗ 
fend die Beſchränkung der Beſchäftigung von Kindern in den Fabriken ge⸗ 
ſtellt und nimmt derselbe zur Begründung deſſelben das Wort Derſelbe 
vertieft ſich in eine, dem Amendement ſebr fern liegende Betrachtung über 
die Lage der Arbeiter und die Zuſtände der Arbeiter⸗Verhältniſſe in Eng⸗ 
land, wird deshalb vom Präſtdenten ermahnt, bei der Sache zu bleiben, 
und ſchließt damit; man ſolle nicht allein regieren, ſondern vielmehr wirk⸗ 
lich abbelfende Geſetze ſchaffen. — 8. 2 wird hierauf nebſt dem Amende⸗ 
ment Reincke, eben jo wie $ 3, 4 und das ganze Geſetz ang nommen. — 
Nächſte Sitzung findet Montag Vormittag 10 Uhr ſtatt. Auf der Tages; 
Ordnung derſelben ſteht: Abftimmung üder das Poſtgeſetz und die berrefr 
ſenden Anträge, Kommiſſionsbericht über das Freizüginkeitsgeſetz. Schlußbe⸗ 
rathung über die Konventionen. — Der Adg. Schulze (Berlin) wünſcht 
baldige Erledigung des vom Grafen Lehndorf und Genoſſen eingebrachten 
Geſetzentwurfes über die Errichtung von Hypothekenbanken. — Der Abg. 
Graf Lehndorf hält dies bei der Kürze der Zeit für unzweckmäßig. Der 
Praſident erſucht den Abg. Schulze, einen hierauf bezüglichen Antrag zu 
ſtellen, er ſeinerſeits glaubt, der Schluß der Seſſion hänge det der Erledi⸗ 
gung der Geſchäfte ab und werde immerhin durch die Vorberathung des 
Geſetzentwurfes ein weſentlicher Schritt gethan. — Schluß der Sitzung 4 
Uhr 15 Minuten. 

Kiel, 20. Oktober. Der schleswig, bolſtelniſche Wablrerein 
iſt durch Verfügung der Staatsanwaltſchaft heute Mittag geſchloſſen 
worden. 

Karlsruhe, 19. Oktober. In ihrer heutigen Stzung hat 
die Kammer der Abgeordneten den Verträgen über die Fortdauer 
des Zoll- und Handelsverelns ia namentlicher Abſtimmung einſtim⸗ 
mig die nachträgliche Genehmigung ertbeilt. Ferner ſprach dle 
Kammer ſich für eine allmälige Herabſetzung der Salzſteuer aus f 
und ſtellte an die Regierung das Erſuchen, bei den Verhandlungen 
über Einfübrung einer Tabacksſteuer das Intereſſe des hierbei, be⸗ 


ſonders betbelligten badiſchen Landes nach Kräften zu wahren. 
München, 20. Oktober. Der an Stelle des in dieſem 
Frübjahre zurückgezogenen, ausgearbeitete Heerts-Verfaſſungs-Ent⸗ 
wurf iſt von der Regierung dem Kammer-Präfdium zugemittelt. 
Ole baieriſche Armee zerfällt nach demſelben künftig in ſtebendes 
Heer und Landwehr. Die Dienſipflicht beträgt drei Jahre bei den 


Der Bundes-Kommiffar ſtellt es der Erwägung des Hauſes anheim, ob es 
im Intereſſe des Bundes liege, eine ſolche Beeinträchtigung herbeizuführen 
und damit zugleich die Vortheile und Vorzüge, welche das Geſetz biete, ab ⸗ 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Oktober. Der König wird, wie aus Baden- 
Baden gemeldet worden iſt, am 22. d. M. Vormittags von dort 
abreiſen und am folgenden Tage Morgens hier eintreffen. Der 
König beabſichtigt, nach der Rücktehe von Baden. Baden dle Reſi⸗ 
denz ſofort in Berlin zu nehmen und ſoll gleich darauf eine Kon- 
ſeilſizung ſtattfinden. 

— Die kommiſſariſchen Verhandlungen über die von Däne⸗ 
mark bei der Abtretung nordſchleswigſcher Diſtrikte zu gewährenden 
Garantien haben, wie die „Kr.-Z.“ bemerkt, bisber wenig Fortgang 
nehmen können, weil Herr v. Quaade ſeines Augenleidens wegen 
bel Licht nicht verhandeln darf und der preußlſche Kommiſſar wäh⸗ 
tend der vergangenen Woche am Tage mit Arbeiten im Bundes rath 
beſchäftigt war. 

— Der Schifffahrts⸗Vertrag zwiſchen dem norddeutſchen Bunde 
und Itallen, in Florenz unterzeichnet, iſt, wie verſtchert wird, vor⸗ 
geſtern bier eingetroffen und wird vorausſichtlich noch dem Reichstage 
vorgelegt werden. 

— Die von den Provinzialbehörden Betreffs der Tabackeſteuer 
eingeforderten Gulachten ſollen ſich insgeſammt gegen Einführung 
einer Fabrikatlonsſteuer ausgeſprochen haben. 

— Es dürfte nicht unintereſſant ſein, bemerkt die „Zeidlerſche 
Korr.“, öffentlich zu konſtatiren, daß in der neueſten Zeit aus den 
verſchledenartigſten Elementen: Ultramontanen, Partikulariſten und 
Demokraten, eine kompakte Oppoſitionspartel gegen Preußen und 
den norddeulſchen Bund organifirt worden iſt. Der Anſtoß dazu 
iſt aus Süddeutſchland gekommen, die Geldmittel ſollen zum Theil 
aus Kaſſen depoſſedirter Fürſten fließen und die Parole iſt Polemik 
gegen Preußen aus allen Tonarten und unter jedem nur möglichen 
Aus hängeſchilde. 

— Nach einer Königlichen Beſtimmung findet die diesjährige 
Einſtelung der Rekruten in die Armee am 1. November c. ſtatt. 
Unter Berückſichtigung der Anzahl der unterm 31. Juli c. zur Ent⸗ 
laſſung gekommenen Reſerven, ſowle der zur Dispoſiton beurlaub⸗ 
ten Mannſchaften, kommen nach den aufgeſtellten Durchſchnitts⸗ 
berechnungen zuſammen 83,524 Mann zur Einſtellung. Davon 
erbalten: die Infanterie 58,960, Kavallerie 12,800, Fußartillerie 
5004, Reitende Artillerie 1044, Feſtungsartillerie 2500 und der 
Train 1056 Mann. 1355 

Berlin, 19. Oktober. (Norddeutſcher Reichstag.) 24. Sitzung. 
(Sch §. 2 find zwei Abänderungsanträge eingegan⸗ 


Abg. a ner preußischen Reglements mit dem des vorliegenden Geſetzes erläutert, wird 


t {in die iten mancher 
ngreife und de en die pe en 


wieder mit zurück, hierfür fei eine Strafe von 5 Thlr. jetzt feſtgeſetzt, dies 
ſei eine Härte und nicht gutzuheißen. Er bitte daher die von ihm vor⸗ 
geſchlagene Aenderung anzunehmen. — Bundes Kommiſſar Dr. Dambach 
empfiehlt die unveränderte Annahme des 8. 3 des Regierungsentwurſs, 
dieſer Paragraph habe ſchon gewiſſe Ausnahmen geſtattet, wo eine große 
Eile erforderlich ſei und gerade keine Poſtverbindung ſtattfinde. Durch An⸗ 


miſſar Dr. Dambach erklärt dem Vorredner a ee daß der Poſt⸗ 
zwang nur da eriſtire, wo die Beförderung gegen 


Wolle man einzelne Ausnahm 
Was nun die Nr. 2 des Antrages be- 


nahme eines Packets ꝛc. auch die reglementsmäßige Verpackung, anerkenne. 
— Der Bundes⸗Kommiſſar weiſt ausdrücklich darauf hin, daß die Poſt⸗ 
beamten doch unmöglich den Inhalt einer Sendung prüfen konnten und 


Bundeskommiffar v. Philipsborn bemer 
daß die Beförverung von Gegenſtänden durch ö 
portmitteln geſchehe, wie bei der Eiſenbahn und daß ben Preie f 5 

förderung anlangend, kleinere Sendungen billiger auf der Poſt, größer: 

billiger auf der Eifenbahn befördert werden. — Abg. Grum brecht. rt 
klärt ſich zur Zurückziehung feiner beiden erſten Anträge bereit, empfieh 

aber um fo dringender den dritten Antrag zur Annahme, obſchon der Bun⸗ 
deskommiſſar um Verwerfung aller drei Anträge bittet. — Dem Abg. 
Francke gegenüber erklärt darauf der Bundes. Kommiſſar v. Philipsborn, 

daß in Bezug auf die Vertheilung von Zeitungen an die! einzelnen 
Empfänger durch die Poſtbeamten keine Aenderung beabſichtigt würde; dem 

Dr. Becker habe er zu bemerken, daß die Beſtimmungen über den. Poſt⸗ 
zwang für die dom Auslande kommenden Zeitungen nicht alterirt werden 
könnten, weil ſonſt in der Handhabung der Vorſchriften große Verwirrung 
entſtehen würde; ſodann erklärt der Herr Bundes-Kommiſſar dem, Abg. 
Schraps gegenüber, daß durch das neue Gejeg die Vermittelung von Filial, 
Expeditionen nicht die Poſtvoſſer ſei. Der Poſtzwang für Zeitungen ſtamme 

aus der Zeit, wo die Poſtvorſteher die Beſorgung als Privatgeſchäft über⸗ 
nahmen und die Frage, ob es nicht an der Zeit ſei, dieſes ganze Geſchäft 

frei zu machen, iſt ſchon vielfach in Erwägung gezogen und daß die Poft- 
verwaltung ganz damit einverſtanden, wenn die buchhändleriſche Thätigkeit 

ſich recht eifrig mit dieſem Geſchäft befaßt. Das Geſetz enthält der bis. 
herigen Geſetzgebung auf dem dreußiſchen Staatsgebiet gegenüber nichts 
Neues und es find die Herausgeber und Verleger der polifiſchen Zeitungen 

damit einverſtanden geweſen, daß die Poſtverwaltung ſich ihrem Debit 
unterzog. Man könne nicht in allen Staaten, wie in Frankreich und Eng⸗ 

land, Agenten halten, da dies zu koſtſpielig ſei: auch konne es nicht gerecht⸗ 

fertigt werden, wollte man den aus dem Auslande kommenden Zeitungen 

eine freiere Beweglichkeit geftatten, als den innerhalb des norddeutſchen 

Bundes erſcheinenden, darum richte er die Bitte an das Haus, die Ab⸗ 

änderungsvorſchläge zu $. 2 abzulehnen. 8 

Der Abg Wachenbuſen hat zu 88. 6 und 7 zwei Anträge geſtellt. 

Der Abg. Miquel motivirt und empfiehlt die Annahme des dritten Antra- 

ges des Abg. Grumbrecht, da derſelbe der Poſt die Moglichkeit gebe, in ge⸗ 

1 wiſſen Fällen, wo es rathſam ſcheine, von ihrem Monopol zu abſtrahiren. 

| — Abg. Dr. Becker erklärt, daß die Poſt verpflichtet ſei, eine Zeitung 

1 eben ſo gut wie jede andere Druckſache unter Kreuzband zu verſenden. — 


jedenfalls zur Keuntniß des Herrn Bundeskanzlers gelangen und Veran- 
laſſung geben werde, die Sache in ſorgfältige Erwägung zu ziehen. Wollte 
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Fahnen, drei Jahre in der Reſerve; bei der Kavallerie vier Jahre 
bei den Fahnen und zwei Jahre in der Reſerve; die Landwehr⸗ 
pflicht beträgt fünf Jahre, bei der Kavallerie drei Jahre. 

Fr) I uslaud. 

Wien, 19. Oktober. Die „Wiener Abendpoſt“ enthält fol⸗ 

gendes Telegramm aus Rom vom 18. Oktober: Aus Paris einge⸗ 
gangenen Nachrichten zufolge wird hier ſowohl die Intervention 
Frankreichs, als die Italtens als nahe bevorſtehend betrachtet. — 
Die von 2000 Garibaldianern beſetzte feſte Stellung bei Nerola 
iſt heute von den päpſtlichen Truppen mit Sturm genommen wor- 
den. Man legt dieſem Siege hier eine große Wichtigkeit bei. Die 
Stadt Orte iſt von den Päpſtlichen ohne Kampf wieder eingenom⸗ 
men worden. 
Wien, 20. Oktober. Die heutige „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
Öffentlicht in ihrem amtlichen Theile ein Handſchrelben des Kal⸗ 
ſers an den Juſtizminiſter, durch welches die Einſtellung des Straf- 
verfahrens gegen vier italleniſche Ofſtztere, welche in jüngſter Zeit 
in Südtprol wegen ſtrategiſcher Aufnahwen verhaftet wurden, ſowie 
die unverzügliche Freilaſſung der Verhafteten bewilligt wird. — 
Daſſelbe Blatt bezeichnet die Angabe der Berliner Times⸗Korre⸗ 
ſpondenz über die Salzburger Zuſammenlunft des Kaiſers von 
Oeſtertelch und des Kalſers Napoleon, ſowie über die dabei flatt- 
gefundenen Verhandlungen von Anfang bis zu Ende als erfunden. 
Er Heute Vormittag 11 Ubr fand die feierliche Enthüllung 
des Monumentes Schwarzenberg's ſtatt. Der Kaijer wurde bei 
feiner Ankunft und Abfahrt mit demonſtrativem, endloſem Jubel 
von einer unabſebbaren Volksmenge begrüßt. 

Trieſt, 19. Oktober. Mit der Ueberlandepoſt find folgende 
Nachrichten eingetroffen: Bombay, 28. September. Die Regie- 
rung von Bombay ſoll die Leitung der abyſſiniſchen Expedition 
übernommen und der General⸗Gouverneur Lawrence dagegen pro⸗ 
teſtirt haben. — Die letzten Nachrichten von den Gefangenen 
aus Magdala vom 27. Juli melden deren Geſundheit. König 
Theodor verweigerte die Frellaſſung Raſſam's, wenn er nicht dazu 
gezwungen werde. Der erſte Transport für die Expedition iſt be⸗ 
reits von Bombay abgegangen. — Die Perſer ſollen Herat, die 
Ruſſen Karſchi nicht weit von Oxus beſetzt haben. — Der König 
von Bokhara verlieh fein Reich und floh zum Grabe von Schahi 
Merden All, von wo er Unterhandlungen mit den Ruſſen eröffnen 
will. Gerüchtwelſe verlautet von einem in Bokhara gegen die 
Ruſſen ausgebrochenen Aufſtande. 

Alexandrien, 12. Oktober. Der Reſt der ägyptiſchen 
Truppen wird binnen 14 Tagen von Kandla erwartet. 

Paris, 18. Oktober. Der Botſchafter Benebetti wird der 
„France“ zufolge Sonntag nach Berlin zurückkehren. — Dasjelbe 
Blatt ſchreibt: Wenn Italien nicht die Macht befigt, die revolu- 
tlonären Leidenſchaften im Zaum zu halten, jo muß es dies offen 
erklären. Nichts iſt alsdann gerechtfertigter, als daß ein Einver- 
nebmen zwiſchen Frankreich und Italien hergeſtellt wird. Will aber 
Nalten ſich der Mitwirkung und Zuſtimmung Frankreichs entſchla⸗ 
gen und in das päpſtliche Gebiet einrücken, fo würde daraus für 
Frankreich eine unbedingte gebleteriſche Pflicht und Ehrenſache er- 
wachſen. — „Opinion nationale" beſtätigt, daß förmliche Vorbe⸗ 
ſprechungen zwiſchen Frankreich und Itallen eröffnet find. — „Eten⸗ 
dard“ dementirt das Gerücht, es ſelen gefangene Garibaldianer in 
Rom füſilirt worden. 

Paris, 18. Oktober. Einer Mittheilung der „Patrie“ zu- 
folge haben in Florenz geſtern mehrere Sitzungen des Miniſterrathes 
ſtattgefunden, infolge von Parijer Depeſchen, welche über die Ent- 
ſchließungen der franzöſiſchen Regierung keinen Zweifel laſſen. — 
Wie gerüchtweiſe verlautet, wäre das franzöſiſche Kabinet feſt ent- 
ſchloſſen, der Septemberkonventlon Achtung zu verſchaffen. Man 
ſpräche von dem Vorſchlage elner gemeinſamen Aktlon und glaube 
nicht mehr an den Einmarſch der italteniſchen Truppen in das rö⸗ 
miſche Gebiet. Die energiſche Haltung Frankreichs habe dieſe Even⸗ 
tualität beſeitigt. 

— „Etendard“ ſchreibt: Seitdem die franzöſiſche Regierung 
dem italleniſchen Kabinet Kenntniß gegeben hat von der Haltung, 
welche Frankreich annehmen würde, wenn Itallen fortfahren würde, 
die September-Konventlon zu verletzen, hat Rattazzi wiederholte 
Verſicherungen nach Paris gelangen laſſen, daß er die entſchiedene 
Abſicht habe, die genannte Konvention treu durchzuführen. Das 
ofſtztöſe Blatt weiſt darauf hin, daß die Ueberwachung an der 
Grenze ſorgſamer geworden und daß zahlreiche Verhaftungen in 
Florenz, Mailand, Bologna und anderen Städten vorgenommen 
ſelen, und fügt hinzu: Wir hoffen, daß dieſe Maßnahmen ener- 
giſch gehandhabt werden und Italien jo der größten Gefahr ent⸗ 
gehe, die es feit dem Jahre 1859 zu beſtehen hatte. Im Uebrigen 
feien die papſtlichen Truppen ſtegreich, während auch die Bevölke- 
rung die Eindringlinge zurückweiſe. Daraus folge, daß, wenn die 
italteniſche Regierung den Willen und die Kraft habe, die einge- 
gangenen Verbindlichkeiten zu halten, die Banden werden zerſprengt 
werden. Der Artikel ſchlleßt mit folgenden Worten: Die gegen- 
wärtige Kriſis wird in 24 Stunden in die entſcheldende Phaſe 
eintreten. Die Vorbereitungen nehmen ibren Gang. Das letzte 
Wort, welches noch nicht gefallen if, muß in wenig Stunden ge- 
ſprochen werden, wenn es nicht zu ſpät kommen ſoll. 

— Nach Berichten aus Rom vom geſtrigen Tage haben dle 
Garibaldianer Monte-Libretl und das in der Nähe dleſer Stadt 
befindliche verſchanzte Lager, ohne einen Angriff abzuwarten, ge- 
räumt. Man glaubt, daß fie über die Grenze zurückgehen weeden. 
— „France“ konſtatirt, daß die italleniſche Regierung ſelt zwei 
Tagen energiſche Maßregeln getroffen habe. Das Blatt iſt glüds 
lich, hiervon Alt nehmen zu können, weil es überzeugt iſt, daß 
eine entſchloſſene Haltung des Florentiner Kabinets das einzige 
Mittel if, ernſte Verwickelungen zu vermelden. 

Paris, 19. Oktober. Wie in diplomatiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, iſt die Antwort des italienischen Kabinets bereits einge- 
troffen. Sie wird als zufrievenſtellend bezeichnet. Man will hier 
ferner wiſſen, daß der drohende Konflikt zum großen Theile durch 
Bemühen des preußtſchen Geſandten in Florenz, Grafen Uſedom, 
vermieden worden if. Das dieſige Kaiſerliche Kabinet kennt, wie 
hinzugefügt wird, dieſe Bemühungen des Grafen Uſedom und wür⸗ 
digt dieselben im hohen Grade. 

— Nach dem „Abend⸗Montteur“ hat heute ein Minifterfon- 
ſell ſtattgefunden, welchem auch die Kalſerin anwohnte. — In 
einem Artikel der „Patrie“ über die gegenwärtige Situation heißt 
ec: Wir müſſen alſo bei dem Schluſſe, zu welchem wir in unſerem 


Artikel vom 17. d. gelangt ſind, ſtehen bleiben. 
Seitens Italiens allein dem revolutionären Eindringen der Gari- 
baldianer Einhalt getban werden, oder Italien muß Frankreich zu 
Hülfe rufen. Wenn Italien dazu nicht im Stande ſſt und trot⸗ 
dem nicht Frankreich anrufen will, ſo muß Frankreich ſeine Unter⸗ 


Entweder muß 


ſchrift verteidigen. Wenn endlich Italien ſogar Mitſchuldiger des 
Aufſtandes werden ſollte, jo müßte Frankreich gegen die Revolution 
und das mitſchuldige Italien marſchiren. Daſſelbe Blatt enthält 
eine Depeſche aus Florenz vom heutigen Tage, in welcher es 
heißt: die Ueberwachung der nach der Grenze abgebenden Eifen- 


bahnzüge wird verdoppelt. In Florenz und an der Grenze finden 


Präventiv⸗Verhaftungen ſtatt. Die Garibaldianer haben mehrere 
Niederlagen erlitten. Nach einem umlaufenden Gerüchte habe das 
Florentiner Kabinet den Vorſtellungen Frankreichs über die Noth⸗ 
wendigkeit, der Invaſtons bewegung Einhalt zu thun, nachgegeben. 
Eine Friſt, um Entſchließungen zu faſſen, die als nahe bevor- 
ſtehend betrachtet wurden, wäre von Frankreich zugeſtanden worden. 

Florenz, 18. Ottober. Die römiſchen Inſurgenten, welche 
unter dem Kommando von Ghirellt ſteben, haben bei der Einnahme 
von Orte 12 Gensd'armen und 2 Polizeibeamte zu Gefangenen 
gemacht. Die Inſurgenten ſind darauf von Orte aus weiter vor⸗ 
gedrungen. Eine Depeſche aus Rom vom geſttigen Tage meldet, 
daß eine Abtheilung päpſtlicher Gensd'armen gelegentlich einer Re⸗ 
kognoscirung bei San Lorenzo eine Bande von Inſurgenten ange- 
griffen und nach mehrſtündigem Kampfe zum Rückzuge genöthigt 
hat. Die Inſurgenten verloren zehn Todte und mehrere Ver⸗ 
wundete. 

Florenz, 19. Oktober. Die telegraphiſche Verbindung mit 
Rom, welche durch die Inſurgenten zerſtört war, iſt wiederhergeſtellt. 
— Der Kronprinz Humbert iſt zur Uebernahme des Kommando's 
im Milttärdepartement Bologna dorthin abgereiſt. In unterrich⸗ 
teten Kreiſen iſt bis zur Stunde noch nichts Definitives über die 
von Frankreich bezüglich einer Intervention gefaßten Entſchließungen 
bekannt. 

— Nach einem Telegramm aus Paſſo di Correſo haben 12,000 
Römer eine Adreſſe an die Municlpalbehörden gerichtet, in welcher 
deren Verwendung bei dem Papſte zu Gunſten einer italieniſchen 
Intervention gefordert wird, welche das einzige Mittel und die ein- 
zige Garantie für die Erhaltung der Ruhe jet. — Die römiſche 
Municipalität hat in Anbetracht der drohenden Gefahr eines Auf- 
ſtandes den Beſchluß gefaßt, eine Adreſſe an den Papſt zu richten, 
in welcher das vollſtändige Vertrauen zu deſſen ſouveräner Ent⸗ 
ſcheidung ausgeſprochen wird. 

— Die römiſche Poſt tft nicht angekommen. — Die „Opi- 
nione“ und die „Italie“ beſprechen dle franzöſiſche Intervention in 
einem ganz entgegengeſetzten Sinne. — Rattazzi hatte heute eine 
lange Unterredung mit dem Könige. Der Mintſterrath hielt zwei 
Sitzungen. — Wie gerüchtweiſe verlautet, wäre Garibaldi von Ca⸗ 
prera verſchwunden und befinde ſich jetzt auf Sardinien. Menotti 
hatte nach der Räumung Nerolas Palombara verlaſſen. 

Florenz, 20. Oktober. Eine mit 12,000 unterſchriften 
römiſcher Bürger verſehene Adreſſe, welche den Einmarſch der ita- 
lieniſchen Truppen in das römiſche Gebiet verlangt, iſt von der 
Muntelpalität dem Papſte übergeben worden. 

Nom, 19. Oktober. Nach einem erbitterten Kampfe iſt ge- 
ſtern Abend Nerola durch die päpſtlichen Truppen wledererobert 
worden. Die Gartbaldianer verloren eine große Anzahl Todter, 
Verwundeter und Gefangener. 

London, 19. Oktober. „Times“ erfährt, Rattazzi habe die 
Notifizirung einer eventuellen Einmiſchung Frankreichs dahin beant- 
wortet, daß bet den erſten Einſchiffungen franzöſiſcher Soldaten die 
italieniſchen Truppen die Grenzen des Küirchenſtaates überſchreiten 
würden. — Lord Stanley iſt wieder eingetroffen. 

Madrid, 18. Oktober. Es wird beſtätigt, daß die Fre⸗ 
gatte „Madrid“ unterwegs nach Eivitavechhia if. Das Gerücht, es 
bilde ſich eine ſpaniſche Legion zur Vertheldigung des heiligen Stuh⸗ 
les, iſt unbegründet. 

Kopenhagen, 19. Oktober. In gut unterrichteten Krei⸗ 
wird die Mittheilung eines Wiener Blattes, daß Dänemark vor- 
geſchlagen habe, in der nordſchleswigſchen Frage eine ſchledsrichter- 
liche Entſcheidung durch zwei unbetheiligte Regierungen eintreten zu 
laſſen, für durchaus unwahrſchelnlich erklärt. 

O Aus Litthauen, 14. Oktober. Bel Kalkunen, an 
der litthauiſch-kurländ'ſchen Grenze, bat man wieder einmal eine 
Quantität Munitlon und auch eine Anzahl Dolche in der Erde 
vergraben aufgefunden. Arbeiter aus Kwlatke, welche am 3. d. M. 
im Walde Klenſtöcke rodeten, fliegen beim Ausgraben der Kien⸗ 
wurzeln etwa fünf Fuß tief auf elne eichene, ſtark mit Eijen be- 
ſchlagene Kiſte, die fie heraushoben und an das Bezirksamt ab- 
lieferten. Beim Oeffnen der Kiſte durch die Behörde fand man 
fertige Patronen, loſes Pulver und Kugeln, Dolche und 3 Schleß⸗ 
gewehre — belgiſche Stutzen. In einem ledernen Beutel, der in 
einem kleinen blechenen tut ſich ebenfalls in der Kiſte befand, 
waren verſchledene Papiere enthalten, die ſeparat nach Wilna zur 
Einſicht geſandt worden find und ein Regiſter von Utenſilten ent- 
halten ſollen, welche von einem Handelshauſe an die Revolutions- 
depots in Litthauen abgeliefert worden waren. Man erwartet mit 
Spannung, ob in Folge dieſer aufgefundenen Gegenſtände und be- 
ſonders der Paplere neue Unterſuchungen ſtattfinden oder die Sachen 
im Sinne des letzten Amneſtle-Erlaſſes, nach welchem Niemand 
wegen Betheiligung am letzten Aufſtande mehr herangezogen werden 
ſollte, auf fi beruhen bleiben werden. — Die Regierung hat 
neuerdings wieder einen Aufruf an ruſſiſche Landwirthe zur Ueber⸗ 
ſiedelung nach Litthauen erlaſſen und große Vorthelle für die Ueber 
ſtedelnden beim Erwerb von Grundſtücken in Ausſicht geſtellt, doch 
ſcheint man in Rußland auf dleſe Lockungen nichts mehr zu geben, 
denn es hat ſich darauf noch Niemand eingefunden. Wer 
etwas hat, bleibt in Rußland und wirthſchaftet unter ein- 
gelebten Verhältniſſen weiter; Leute, die dort nichts haben, 
nützen hier nichts, denn ſie ſind entweder träge, unwiſſend oder 
liederlich, und werden der Regierung höchſtens Koſten verurſachen, 
aber niemals etwas vor ſich bringen in einer Gegend und unter 
Verhältniſſen, die ihnen fremd fint und über ihrer Kulturanſchauung 
ſteben. Es führen alſo alle Ruſſifiztrunge verſuche zu nichts weiter 
als zur vollſtändigen Verarmung des ſchönen Landes, das nur durch 
Heranziehung von deutſchem Fleiß, deutſcher Induſtrie und durch 
Kapitalvorſchüſſe an tüchtige deutſche Anſiedler geheilt und vom 
Untergange gerettet werden kann. 


Konſtantinopel, 19. Oktober. Aus Kandia if die 
Nachricht eingegangen, daß der Großvezter in Gegenwart des Kon⸗ 
ſular-Korps mit den Mitgliedern des Inſurrektlons-Comité's eine 
Beſprechung gehabt, um ſich über die Anliegen derſelben zu unter⸗ 
richten. Die Führer der Kandioten haben einſtimmig das Verlangen 
nach einer Vereinigung der Inſel mit Griechenland geſtellt. 


Pommern. ö 


Stettin, 21. Oktober. Geſtern früh um 9 Uhr fand bie 


Beerdigung des Juſtizrathes v. Dewitz vom Trauerhauſe, große 


Domſtraße No. 1 aus auf einem beſonders reſervlrten Theile des 


ſtädtiſchen Kirchhofes ſtatt, nachdem Herr Prediger Schiffmann 
im Haufe die Leichenrede gehalten. In dem äußerſt zahlreichen 
Gefolge befanden ſich außer hieſigen und auswärtigen Verwandten 
und Freunden ſowle vielen Kollegen des Verſtorbenen, die Spitzen 
und Mitglieder der Eivil- und Militärbehörden, mehrere höhere 
Milltärperſonen, Mitglieder des alten Krieger ſowie des patriotl⸗ 
ſchen Kriegervereins. Von einem Mitgliede des Letzteren wurden 
die Orden des Verſtorbenen auf einem Kiffen dem Zuge vorauf⸗ 
getragen. Eine ſehr große Zahl von Equlpagen bildete den Schluß 
des impoſanten Zuges. 

— In der Nacht zum Sonnabend voriger Woche brannte eln 
dem Eigenthümer Ilſcher in Lübzin bei Gollnow geböriges 
Stallgebäude ab. Sämmtliches in demſelben befindliche Vieh kam 
leider in den Flammen um. 

— In letzter Nacht gegen 1 Uhr wurde ein Stall ſowie die 
Scheune des Bauerhofsbeſitzers Schmidt in dem benachbarten 
Dorfe Möhringen eln Raub der Flammen. Mitverbrannt find 
ſämmtliche Getreide- und Futtervorräthe, die ſich in der Scheune 
befanden. — Die hieſige Feuerwehr war ebenfalls ausgerückt, 
kehrte aber um, nachdem ſich ergeben, daß das Feuer welter ent⸗ 
fernt jet. 

— Als der Inhaber der Handlung Taetz u. Co. vor einigen 
Tagen aus dem Eiſenbahn-Güterſchuppen auf der Silberwleſe Ge⸗ 
treide abfahren lief, benutzte der Arbeiter Struck, wahrſcheinlich 
im Einverſtändniß mit dem den Transport beaufſichtigenden Arbeiter 
Arndt die Gelegenheit, von dem Wagen in der Siedereiſtraße 
einen Sack mit Roggen zu fehlen. Er batte denſelben bereits auf 
dem Haus boden des dortigen Schmledemelſters 3., an den er ge⸗ 
ſtändlich den Roggen zu verkaufen beabſichtigt, untergebracht, als er 
abgefaßt wurde und mußte ſeine Beute ſelbſtredend ſofort wleder 
herausgeben. 

— Im Laufe des geſtrigen Tages oder während der letzten 
Nacht wurde in der Expeditlon des „General⸗Anzeigers“ am Neuen 
Markt ein Pult erbrochen und ſind aus demſelben ca. 5 Thlr. zum 
Beſten der Abgebrannten in Bredow an die Expeditlon eingezahlter 
freiwilliger Gaben entwendet. 

— In dem Kanal der Züllchower Cementfabrik wurde vor⸗ 
geſtern Abend die Leiche des Kahnſchiffers Carl Hauf aus Gollnow 
gefunden und nach Gollnow geſchafft. Muthmaßlich iſt H., der 
900 an 4 litt, während er ſich allein auf jeinem in jenem 

an egenden Fahrzeuge be in e 5 
anfalle über us eat 3 eee, 

— Vorgeſtern Abend iſt dem in der Relſſchlägerſtraße N 
baften Kaufmann O. ein vor der Hausthüre ſtehender zweirädelger 
Wagen mit aufgeſetztem braun geſtrichenem Kaſten; Tages zuvor 
dem Briefträger K. aus einer Komode ſeiner mittelſt Nachſchlüſſels 
geöffneten Wohnung, Wleſenſtraße 12, eine Summe von 15 Thlrn. 
geſtohlen worden. 

IC Anclam, 20. Oktober. Für den Auclam⸗Demminer⸗ 
Uſedom-⸗Wolliner Wahlkreis hat die natlonal-liberale Parte zur 
bevorſtehenden Abgeordnetenwahl als Kandidaten aufgeſtellt: 1) den 
Grafen v. Schwerin⸗Pußar, 2) den Redakteur O. Michaelis in 
Berlin, deſſen beſtimmte Annahme-Erklärung noch abzuwarten ift, 
3) den Redakteur Dr. Wolff in Stettin. Die konſervatlve Partei 
wird wahrſcheinlich ihre früheren Kandidaten: den Baron v. Sobeck⸗ 
Zarrenthin, Landrath Ferno-Swinemünde und Gutsbeſitzer v. Encke⸗ 
vort⸗Vogelſang wieder aufſtellen. 

Stettin, 21 e ee 
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Weizen erheblich niedriger, ſchließt etwas beſſer, loco per 2125 Pfd. 
gelber 93 —102 % bez, 83 —8öpfd. gelber Oktober 100, 100%, 1,9% 
bez. u. Br., Oktober⸗November 96 % Br., Frühjahr 94, 93, 92, 93 
A bez. u. Br. 

Roggen ſchließt feſter, pr. 2000 Pfd. loco 68 —74 . bez., Oktober 
73½ 73%, &. bez., Oktober⸗November 70%, 70, 70%, 9, & bez., 
Frühjahr 68 ½, 69 „ bez. u. Br. 

Ger ſte und Hafer ohne Umſatz. 

ABl etwas feſter, loco 11½ Br., Oktober 11%, 1½ bez., 
Oktober⸗November 111, . Br., April⸗Mai 11% . Br., 11%, Gd 

Spiritus weichend, loco ohne Faß 221½4, ½ bez., Oktober 
22 ¼ 3) / 22, 21½ bez. u. Gd., Oktober⸗November 191145, 7 . 
bez., 23 Br., ½ Gd., Frühjahr 20%, % Br., 20 Gd. 

Angemeldet. 250 Wſpl. Weizen, 600 Etr. Rüböl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 100 ½, Roggen 73½, Rüböl 11, 
Spiritus 22. > 


"Stettin, den 21. October. — 


Hamburg »»-j6 Tag.| 151%, bz St. Börsenhaus-O. 4 — 
N „2 Mt. 150%, B St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam « 8 Tag.] 1427, 6 [Pom. Chaussceb.-O. 5 — 
= 2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O. 5 ns 
London: 10 Tag. 6 24% ba St. Strom-V.- A.. 4 — 
r 3 Mt. — Pr. National-V.-A. 4 113 B 
Paris 10 Tg.| 81½ ba Pr. See- Assecuranz 4 Don 
is Ara 2 Mt. 81%, bz Pomerania 4113 G 
Bremen 3 Mt. — Union . eee 4 103 ¼½ B 
St. Potersbg. 3 Weh. 92% G gt. Speicher-. 5 a 
Wien 8 Tag. = Ver.-Speicher-A. . 5 — 
„1 221 2 Mt. ES Pom.Prov.-Zuckers.| 5 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 K&N. St. Zuckersied. 4 — 
Sts.-Anl.54 57 4½ — Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
1 » + — Bredower „ 1 = 
St.-Schldsch, 3% — Walzmühle 5 — 
P. Prüm.-Anl. 3 ½ — St. Portl.-Cementf. - 4 — 
Pomm.Pidbr.) 3 ½ St. Dampfschlepp G.| 5 — 
n „94 — St. Dampfschiff V.. 5 — 
„ Rentenb.| 4 — Neue Duampfer -C. 4 93 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Germania 94 
Berl.-St.E.A.| 4 — DEE eee 85 B 
e Prior.| 4 — St. Dampfmühle 4101 G 
n n.| 4 — Pommerensd. Ch. F.] 4 = 
Starg.-P.E.A.| 4½ — Chem. Fabrik-Ant.- 4 = 
„ Prior. 4 — St, Kraftdünger -F. — — 
St. Stadt-O. -| 41, 9 B Gemeinn, Baüges. . 5 zn 
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